Besngspreis: Frei ins Haus durd) 


Hr Boten oder durch die 
Poſt bezogen monatlich 1,50 Zioty. 
Der Anzeiger für den Kreis Pleß 
erſcheint Mittwoch und Sonnabend. 
Geſchüftſtelle: Pleß, ul. Piastowska 1 


„Heil Hitler!“ 

Ein Gericht in der Wojewodſchaft Schleſien 
hat einen Angehörigen der deutſchen Minder⸗ 
heit zu einer empfindlichen Freiheitsſtrafe ver— 
urteilt, weil er in angeregtem Zuſtande „Heil 
Hitler!“ gerufen hat. In der Urteilsbegrün⸗ 


Pleſſer Stadtblatt 


Sonnabend, den 3. Juni 1933. IR 


Die fröhliche Wissenschaft. 


„Wir machen häufig den Fehler, eine 
Richtung oder Partei oder Zeit lebhaft 
anzufeinden, weil wir zufällig nur ihre 
veräußerlichte Seite, ihre Verkümmerung 
oder die ihnen notwendig anhaftenden 


dung wurde u. a. gejagt, daß der Ruf „Heil| „Fehler ihrer Tugenden“ zu sehen be- 


Hitler!“ reviſioniſtiſche Tendenzen ausdrücke 
und dieſe ſtaatsfeindlich ſeien. Es wird ſich 


kommen, — vielleicht, weil wir selbst an 
diesen vornehmlich teilgenommen haben. 


unter uns kaum einer finden, der ſolche Vor- Dann wenden wir ihnen den Rücken und 


fälle — die ſich überdies bedenklich gehäuft 
haben — entſchuldigen wird, wie ſich gewi 
auch keiner finden wird, der mit den in dieſen 
Fällen ergangenen drakoniſchen Urteilen ein⸗ 
verſtanden iſt. Ein deutſches Lehrerkollegium, 
das in einem ähnlich gelagertem Falle zwei 
Schüler des Deutſchen Gymnaſiums in Bielitz 
einfach von der Anſtalt weiſt und den jungen 
Menſchen das Leben verpfuſcht, kommt in den 
Geruch der Liebedienerei und muß ſich den 
Vorwurf gefallen laſſen, daß es die Pflicht 
verſäumt hat Jungens — das iſt nun ein⸗ 
mal der Jugend Recht die eine Dummheit 
begangen haben — die in dieſem Falle noch 
nicht einmal einwandfrei erwieſen war — auf 
den rechten Weg zurückzuführen. Es iſt auch 
kaum anzunehmen, daß die Behörden, die für 
die öffentliche Sicherheit verantwortlich ſind, 
dieſe Fälle anders als Dummheiten bewerten, 
nur wird niemand von ihnen verlangen kön⸗ 
nen, daß ſie ſie einfach ignorieren ſollen. 
Man hat uns Deutſche hinſichtlich unſerer 
Nationalehre in den verfloſſenen Jahren ge⸗ 
wiß nicht etwa zart behandelt. Das aber mit 
gleicher Münze zurückzuzahlen, heißt ſich die 
verächtliche Waffe des Gegners zu eigen 
machen. Vielleicht iſt auch das noch zu zart 
ausgedrückt. Es iſt einfach ein Mangel an 
guter Kin derſtube, wenn man ſich ſoweit ver⸗ 
gißt, die Nationalität eines anderen Menſchen 
herabzuſetzen oder ſie durch abfällige Aeuße⸗ 
rungen zu verletzen. Wer von ſeiner Nationa⸗ 
lität eine hohe Meinung hat — und das ſollte 
man bei Jedem vorausſetzen — darf ſich nicht 
ſoweit herablaßen vom Anderen eine geringere 
Meinung zu haben. Mangel an guter Kinder⸗ 
ſtube iſt immer ein Erziehungsfehler, was uns 
zur Selbſtprüfung veranlaſſen ſollte, ob denn 
nicht manches in der politiſchen Erziehung un⸗ 
ſerer Jugend verſäumt wurde. Das iſt etwas, 
was den heut im reifen Mannesalter Stehen: 
den vielleicht ungeläufig iſt, weil zu ihrer 
Jugendzeit die Politik in der Jugenderzie⸗ 
hung bewußt ausgeſchaltet blieb. Heut iſt das 
anders. Man mag das nun je nach der per- 
ſönlichen Auffaſſung bedauern oder gutheißen. 
Tatſache aber iſt, daß die Tendenz in faſt 
allen europäiſchen Staaten dazu neigt, 
die Jugend ſchon in der früheſten Zeit zu 
politiſieren und die Aelteren und Jugender— 
zieher angeſichts dieſer Tatſache die Pflicht 
haben, in die politiſche Umgangsſprache die— 
jenigen Formen hineinzubringen, auf die wir 
mit Recht in unſerem geſellſchaftlichem Um⸗ 
gange ſo ſtolz ſind. Es genügt nicht, wie es 
geſchehen iſt, daß parteipolitiſche Jugendgrup— 
pen mit einem Fußball abgefunden wurden. 
Hier erwachſen der politiſchen Führung Auf⸗ 
gaben, die dankbar und des Schweißes der 
Edlen wert ſind. 

Um auf den eingangs erwähnten Fall zu⸗ 
rückzukommen, ſo muß man ſagen, daß das 
Gericht, wenn es die Beſtrafung damit recht⸗ 
fertigt, daß der Ruf „Heil Hitler!“ revilio- 
niſtiſche Tendenzen ausdrücke, geirrt hat. Es 
iſt vielleicht zuviel verlangt, von einem Richter 


suchen eine entgegesetzte Richtung; aber 


5 das Bessere wäre, die starken guten Sei- 


ten aufzusuchen, oder an sich selber aus- 
zubilden. Freilich gehört ein kräfligerer 
Blick und besserer Wille dazu, als es in 
seiner Unvollkommenheit zu durchschauen 
und zu verleugnen.“ 
uad 
Allen unſeren Leſern wünſchen 
wir ein „Fröhliches Pfingſtfeſt.“ 
Verlag und Redaktion. 
kainunmummnmmmuumumummunmmnunmnammnnmmunmnnnnmnünunmmunnnunm. 
in der Wojewodſchaft Schleſien zu erwarten, 
daß er über die Reden der verantwortlichen 
deutſchen Staatsmänner auf dem Laufenden 
iſt. Zuviel verlangt inſofern ſchon, als ſelbſt 
die maßgebenden Organe der deutſchen Min⸗ 
derheit es noch nicht einmal für nötig fanden 
hierüber ihre Leſer zu unterrichten, ſondern 
es vorzogen, ſich gegenſeitig über die richtige 
oder unrichtige „deutſche Führung“ aufzu⸗ 
klären. Der Beſtrafte wird im Falle einer 
nochmaligen Verhandlung vor der höheren 
Inſtanz ſich darauf ſtützen können, daß die 
Rede des deutſchen Reichskanzlers Adolf 
Hitler und insbeſondere die Auslegung, die 
ſie durch den Vizekanzler von Papen in ſeiner 
Iburger Anſprache gefunden hat, nicht den 
mindeſten Anhalt dafür bieten, daß der auf 
dem Boden der nationalſozialiſtiſchen Welt⸗ 
anſchauung Stehende folgerichtiger Weiſe auch 
reviſioniſtiſche Tendenzen vertreten muß. Einer 
zielbewußten deutſchen Führung wäre gerade 
ein ſolcher Prozeß willkommener Anlaß, den 
Umbruch des politiſchen Denkens, der ſich in 
der Rede Adolf Hitlers und des Vizekanzlers 
von Papen angekündigt hat, vor dem polni⸗ 
ſchen Gericht darzulegen und vor dieſem Fo— 
rum um Verſtändnis zu kämpfen. Daß das 
nicht geſchehen wird, kann man vorausſagen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Wann wird das bei uns kommen? 


Berlin. Auf der Jahrestagung des Bun- 
des Deutſcher Reichsſteuerbeamter ſagte Reichs⸗ 
finanzminiſter Graf Schwerin von Kroſigk u. a.: 
Die Regierung wolle keine Konjunkturritter 
aber auch keine Angeber unter den Beamten. 
Ein gerechtes und einfaches Steuerſyſtem müſſe 
geſchaffen werden. Staatsſekretär Reinhardt 
führte u. a. aus: der Steuerbeamte und der 
Steuerpflichtige müßten von dem Kauderwelſch 
der ſeitherigen Steuergeſetzgebung befreit wer— 
den. Mit der Vielheit und Kompliziertheit 
des Steuerweſens müſſe Schluß gemacht wer⸗ 
den. Die grundlegende und durchgreifende 
Vereinfachung werde radikal durchgeführt 
werden. Das beziehe ſich nicht nur auf die 
Reichsſteuern, ſondern auch auf die Steüern 
der Länder und Gemeinden. In Zukunft 
werden Steuern nur an eine einzige Stelle 
und an genau feſtgelegten Tagen gezahlt 
werden. 5 0 
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Vizekanzler von Papen über Volks⸗ 
gemeinſchaft und Staatlichkeit. 


Bonn. In einer großen Rede ſprach Vize⸗ 
kanzler von Papen über Probleme der deut⸗ 
ſchen Revolution: Der zuſammengebrochene 
Individualismus ſei die weltanſchauliche Lehre, 
welche den Widerſtreit zwiſchen dem Einzelnen 
und der Geſamtheit zuungunſten des Indivi⸗ 
diums entſcheidet. Die Freiheit iſt dem deut⸗ 
ſchen Volke ſo gefährlich geworden, weil die 
überdemokratiſche Verfaſſung von Weimar 
keine Zuſammenfaſſung der ſtaatlichen Kräfte 
von oben, alſo keine Gegenwirkung gegen die 
von unten kommende Zerſplitterung ermög⸗ 
lichte. Die allgemeine Nationaliſierung eines 
Volkes bietet noch nicht die letzte Sicherheit 
für den völkiſchen Zuſammenhalt. Dieſer kann 
nur durch eine Erziehung erreicht werden, die 
das Erlebnis von Volksgemeinſchaft und Staat⸗ 
lichkeit im Einzelmenſchen lebendig macht. 
Die Gefahr der Demokratie wird am beſten 
gebannt durch die Loslöſung der Wahl vom 
Partei⸗ und Propagandaapparat. Dann wird 
auch das freie Wort harmlos. In der Be⸗ 
rufs⸗ und gebietsſtändiſchen Ordnung wird 
gewählt nach Anſehen, Qualität und binden⸗ 
der Führerkraft der bodenſtändigen Perjön- 
lichkeit. Ein ſtarker Staatswille wirkt von 
oben zuſammenfaſſend und korrigierend auf 
die von unten ſtrömenden Kräfte. Darin liegt 
die Aufgabe der deutſchen Revolution. 


Eine Milliarde für Arbeits⸗ 


beſchaffung. 

Berlin. Das Reichskabinett beſchäftigte 
ſich in mehrſtündigen Verhandlungen mit den 
Fragen der Arbeitsbeſchaffung. Verabſchiedet 
wurde ein vom Reichsfinanzminiſterium vor⸗ 
gelegtes Geſetz zur Verminderung der Arbeits- 
loſigkeit, durch das der Reichsminiſter der 
Finanzen ermächtigt wird, Arbeitsſchatzanwei⸗ 
ſungen im Geſamtbetrage bis zu einer Milliarde 
Reichsmark zwecks Förderung und Inſtand— 
ſetzung von Arbeiten an öffentlichen Gebäuden 
ſowie an privaten Wohngebäuden und Woh⸗ 
nungen, ferner für vorſtädtiſche Kleinſiedlungen, 
landwirtſchaftliche Siedlungen, Flußregulierun⸗ 
gen, Gas- und Elektrizitätsverjorgung, Tief- 
bauarbeiten und Sachleiſtungen an Hilfsbe⸗ 
dürftige auszugeben. . 


Hinein in die Ehe! 


Berlin. Das Geſetz zur Verminderung der 
Arbeitsloſigkeit, das vom Reichskabinett ver- 
abſchiedet wurde, geht auf vielen Gebieten 
grundſätzlich neue Wege. Es ſieht auch die 
Ueberführung weiblicher Arbeitskräfte in die 
Hauswirtſchaft und die Förderung von Ehe: 
ſchließungen vor. Um die Zahl der Ehe- 
ſchließungen zu ſteigern, werden Eheſtandsdar⸗ 
lehen bis zu 1000 Mark zinslos gewährt, 
wobei die Rückzahlung auf den niedrigen Satz 
von 1 v. H. monatlich feſtgeſetzt wird. Die 
Vorausſetzung iſt, daß die künftige Ehefrau 
mindeſtens 6 Monate in einem Arbeitnehmer- 
verhältnis geſtanden hat und daß ſie ſich ver— 
pflichtet, ſolange keine neue Arbeitsſtelle zu 
übernehmen, wie der künftige Ehemann ein 
„ von monatlich mindeſtens 125 Mk. 
at. 


Kampf der Reaktion. 


Hamburg. Der Kampfring junger Deutſch⸗ 
nationaler iſt auf Grund der Verordnung des 
Reichspräſidenten vom 28. Februar 1933 ver⸗ 
boten und aufgelöſt worden. 
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Die D. U. 3. verboten. 


Berlin. Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ 
iſt vom Berliner Polizeipräſidenten wegen eines 
Artikels „Bruderkampf“ auf die Dauer von 
drei Monaten verboten worden. 


Ein bezeichnendes Verbot. 


Berlin. Die Abhaltung einer Mitgliederver— 
ſammlung der Ortsgruppe Eutin der deutſch⸗ 
nationalen Front, auf der Paſtor Kierſetzky⸗ 


die deutſche Zukunftsfrage“ ſprechen ſollte, iſt 
von der Polizeibehörde Eutin unterſagt wor— 
den mit der Begründung, daß nach der Kund— 
gebung der Reichsregierung dieſe Frage zur 
Zeit nicht akut ſei und bei Behandlung der⸗ 
ſelben Unruhe und Unſicherheit in die Bevöl— 
kerung getragen werden könnte. 


Wirtſchaftsentente der 
Kleinen Entente. 


Prag. Der Ständige Rat der Kleinen 
Entente hat beſchloſſen, daß die Staaten der 
Kleinen Entente eine neue wirtſchaftliche Ge— 
meinſchaft bilden ſollen. Um dieſes Ziel zu 
erreichen, ſoll ein Geſamtplan über die Ein⸗ 
und Ausfuhr und über die Zuſammenarbeit 
auf dem Gebiet der induſtriellen Produktion ent⸗ 
worfen werden. In jeder der drei Haupt— 
ſtädte ſei ein beſonderes Wirtſchaftsinſtitut zu 
gründen. Beſondere Aufmerkſamkeit ſei den 
Verkehrsfragen zu widmen, und zwar iſt eine 
Vereinheitlichung der Tarife in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Mit den Fragen der Normaliſierung 
auf allen Gebieten des Wirtſchaftslebens, ein⸗ 
ſchließlich der Rüſtungsinduſtrie, habe ſich ein 
beſonderer Ausſchuß zu befaſſen. 


Der Zuſammenbruch des Welthandels. 


In den letzten vier Jahren ſind in allen 
Staaten ſtändige Rückſtände in den Handels— 
umſätzen zu verzeichnen. Wenn man als Baſis 
das Ergebnis des Jahres 1929 nimmt, ſo 


hatte Polen im Jahre 1930 einen Rückgang g 


des Geſamtumſatzes um 1245 Millionen Zloty, 
1931 um 2578 uud 1932 um 3978 des 
Standes von 1929 zu verzeichnen. In den 
gleichen Zeitperioden ſank die Einfuhr um 72 


Prozent, die Ausfuhr um 61 Prozent. Ungarn 


und die Tſchechoſlowakei weiſen eine ſeltſame 
Ausgeglichenheit auf. In der Tſchechoſlowakei 
iſt im Laufe der vier Jahre der Geſamtum⸗ 
ſatz ſowie die Ein- und Ausfuhr im Rückgang 
auf 37 Prozent des Jahres 1929 herabge⸗ 
glitten. In Ungarn iſt daſſelbe der Fall mit 
einem Tiefpunkt von 32 Prozent. Deutſchland 


2 
Heimgefunden. 
Roman von M. Blank⸗Eismann. 
(55. Fortſetzung.) 

Der Ballettmeiſter trat zu ihm ein und 
legte ihm eine Hand auf die Schulter. 

„Vielleicht war es übereilt, Monſieur Lar- 
ſen, die ſchwarze Lola ſchon heute fortzu— 
ſchicken.“ 

Aegerlich fuhr Erik Larſen auf. 

„Ich habe keine Luſt, mich noch länger von 
ihr ſchulmeiſtern zu laſſen. Ich habe es ſatt, 
immer und immer daran erinnert zu werden, 
daß ich ihr zu Dank verpflichtet bin. Schließ⸗ 
lich iſt doch meine Kunſt die größere —“ 

Der Ballettmeiſter wagte keine weitere Ent— 
gegnung, denn er kannte den Jähzorn Erik 
Larſens und fürchtete ihn. v 

Er trat an den Flügel zurück und fragte: 

„Wünſchen Sie weiter zu üben, Monſieur 
Larſen?“ 

Doch dieſer ſchüttelte haſtig den Kopf. 

„Ich bin nicht mehr in Stimmung. Gehen 
Sie! Morgen früh treffen wir uns pünktlich 
am Bahnhof und in drei Tagen hoffe ich mit 
meiner neuen Partnerin in London Triumphe 
zu feiern.“ 

Der Ballettmeiſter verbeugte ſich und ver- 
ließ das Zimmer. 

Erik Larſen und Brigitta waren wieder 
allein. Er faßte aufs neue ihre Hände und 
zog dieſe an ſeine Lippen. 

„Du brauchſt keine Angſt zu haben, Bri- 
gitta, wir werden den Sieg davontragen. Jetzt, 
da du bei mir biſt, nehme ich den Kampf 
mit jeder Konkurrenz auf!“ 


Neukirchen über das Thema „Die Monarchie, 


Juni tritt 


ſteht mit dem Rückgang des Geſamtumſatzes 
ungefähr mit Polen auf einer Linie. Der 
Geſamtumſatz ift bei Frankreich auf 38, bei 
Italien und Jugoflawien auf 41, bei der 
Schweiz auf 52 und bei England auf 54 Pro⸗ 
zent des Standes vom Jahre 1929 geſunken. 
Einen beſonderen Weg gehen die Vereinigten 
Staaten, bei denen ein Tiefpunkt im Geſamt⸗ 
umſatz wie in der Ein- und Ausfuhr mit 46 
Prozent bereits im Jahre 1931 erreicht wurde. 
Das Jahr 1932 zeigt ein Anſteigen in dem 
Geſamtumſatz auf 54 Prozent, wobei die 
Einfuhr nur auf 51 Prozent ſtieg, während 
die Ausfuhr eine Steigerung auf 58 Prozent 
aufzuweiſen hat, doch hat ſich der Umſatz in 
den letzten Monaten wieder empfindlich ver⸗ 
ringert. 


Aus Pleß und Umgegend 
An unſere Leſer! 


Im Laufe des Monats Juni beginnen 
wir erſtmalig mit der Ausgabe einer Bei⸗ 
lage zu unſerem Blatte unter dem Son⸗ 
dertitel: „Stadt und Land Pleß in der 
Vergangenheit.“ Dieſe Beilage verfolgt 
den Zweck das zahlreiche chroniſtiſche Ma⸗ 
terial über die Geſchichte unſerer engeren 
Heimat- das bisher noch nicht veröffentlicht 
wurde — der Allgemeinheit zugänglich zu 
machen. Eine Erhöhung des Abonnement⸗ 
preiſes iſt mit der Herausgabe der Bei⸗ 
lage nicht verknüpft. Wenn wir uns in 
Zeiten wirtſchaftlicher Nöte zur weiteren 
Ausgeſtaltung unſeres Blattes entſchloſſen 
haben, dann geſchah es mit dem Ziele die 
Beziehungen zwiſchen dem Leſer und dem 
Blatte enger zu geſtalten und auch die 
Verbindung mit den in der Ferne woh⸗ 
nenden pleßern enger zu knüpfen. Auch 
hoffen wir durch dieſe Beilage neue 
Freunde zu gewinnen. 

Das Königsſchießen der Pleſſer Schützen⸗ 
ilde. Das diesjährige Königsſchießen wird 
am 2. Pfingſtfeiertage, nachmittags 2½ Uhr, 
mit einer Ausfahrt vom Schloßportal am 
Ringe aus eingeleitet. Im Schützenhauſe wird 
ſofort mit dem Schießen begonnen. Am Diens⸗ 
tag, den 6. Juni wird das Schießen um die 
Würden fortgeſetzt und abends 7 Uhr be⸗ 
endet. Donnerstag, den 8. Juni, abends 6 
Uhr, wird das Gewinnſchießen beendet. Um 
7 Uhr erfolgt die vorläufige Proklamation 
der neuen Würdenträger. Daran ſchließt ſich 
ein Familienabend an. Am Sonntag, den 11. 
die Gilde beim „Dom Ludowy“ 


Und er begann abermals ſo eifrig von ſei⸗ 
nen Plänen zu ſprechen, daß Brigitta kaum 
ſeinen Worten zu folgen vermochte. 

Doch ſie konnte eine quälende Angſt aus 
ihrem Herzen nicht bannen. 

Sie fürchtete ſich vor der Zukunft, trotzdem 
ſie es ſich ſelbſt nicht eingeſtehen wollte. 
Schwere Gedanken drängten ſich ihr auf. Wenn 
ihr Weg nun nicht zur Höhe, ſondern in ei— 
nen Abgrund führte? 

Wenn ſie nun dafür beſtraft wurde, daß 
ſie Herward Malten die Treue gebrochen hatte, 
daß ſie die Schuld daran trug, wenn das 
Glück ſeines Herzens untergraben wurde? 

Nein — nein — das Schickſal mußte ſie ei⸗ 
nem herrlichen Leben entgegenführen — mußte 
alle ihre Träume erfüllen! 

In atemloſer Erregung 
Worten Erik Larſens. 

Er hielt ihre Hände in den ſeinen und 
flüfterte dicht an ihrem Ohr: 

„Wenn du dann abends im Lichterglanz 
auf der Bühne ſtehſt, wenn das Beifalls— 
klatſchen der begeiſterten Menge an dein Ohr 
klingt, dann wirſt du erkennen, daß es keine 
ſchönere Melodie auf der Welt gibt, dann 
wirſt du wunſchlos glücklich ſein und vergeſſen, 
daß hinter dir Tage der Gefangenſchaft liegen, 
in denen du deine Flügel nicht regen konnteſt. 
Dann wirſt du dich endlich der Freiheit freuen 
und emporeilen zu den höchſten Höhen unſerer 
Kunſt!“ f 

Und Brigitta ſah nur ſtrahlende, lockende 
Bilder vor ſich. Sie wußte nichts von den 
dunklen Schatten und ließ ſich von Erik Lar⸗ 
ſens Begeiſterung fortreißen, jo daß ſie ver- 
gaß, daß Herward Malten vielleicht in dieſen 


* 


lauſchte ſie den 


an, dann werden die alten Würdenträger ab- 
geholt. Nach der feierlichen Proklamierung 
der neuen Würdenträger im Rathausſaale, 
wird nach dem Schießhauſe ausmarſchiert. 
Dort wird mit einem Gartenkonzert das 
Königsſchießen abgeſchloſſen. 

Evangeliſcher Männer: und Jünglings⸗ 
verein pleß. Die Monatsverſammlung des 
Vereins findet am Dienstag, den 6. d. Mts., 
abends 8 Uhr, im Hotel „Pleſſer Hof“ ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſteht u. a. die Bericht⸗ 
erſtattung über die letzte Verbandstagung und 
die Bewilligung einer Spende für die geplante 
Errichtung von Kriegergedächtnistafeln. 

Eichung der Maße und Gewichte. Die 
Eichung der Maße und Gewichte, die in der 
Zeit vom 6. bis 30. Juni ſtattfindet, wird 


nicht wie erſt bekanntgegeben, in der Baracke 


am Waſſerturm, ſondern im früheren Ge— 
ſchäftslokal der Kreisſparkaſſe am Ringe ab- 
gehalten. 

Geflügel eingeſperrt halten! Die ſtädtiſche 
Polizeiverwaltung macht darauf aufmerkſam, 
daß das freie Umherlaufen von Geflügel auf 
Straßen und Plätzen nicht geſtattet werden 
kann. 

Am Sonntag kein Autobus mehr. Die 
Schleſiſche Verkehrsgeſellſchaft gibt bekannt, 
daß ſie ſich infolge mangelnder Frequenz ge— 
zwungen ſieht, den Autobus der Linie Katto⸗ 
witz Bielitz von Sonntag, den 4. d. Mts. ab 
einzuſtellen. An den Wochentagen verkehrt 
der Autobus nach wie vor. 

Die Abgabe für den Arbeitsfonds. Vom 
1. April d. Js. ab ſind für den Arbeitsfonds 
folgende Abgaben zu entrichten: 1. von Per⸗ 
ſonen, die Dienſtbeſoldungen oder eine ſtän⸗ 
dige Entſchädigung für Lohnarbeit beziehen. 
Sie zahlen von dem geſamten Einkommen ein 
Prozent. Der gleichen Beitragspflicht unter⸗ 
liegen auch Penſions- und Rentenempfänger, 
deren Bezüge 59 zit monatlich überſteigen. 
Auch die Arbeitgeber haben von den an ihre 
Arbeitnehmer gezahlten Beſoldungen 1 Pro⸗ 
zent zu entrichten. Berechnungsgrundlage für 
die Abgabe ſowohl der Arbeitnehmer wie der 
Arbeitgeber bildet der volle Betrag, ohne Be- 
rückſichtigung irgendwelcher Abzüge. Die Ab⸗ 
gabe der Arbeitnehmer wie der Arbeitgeber 
iſt von letzeren bis zu Ende des Monats, der 
auf die Auszahlung folgt, bei der zuſtändigen 
Krankenhaſſe einzuzahlen. 


Tomaſzezyk aus Rudoltowitz, Kreis Pleß, am 
4. April 1933 mit dem Rade heimfuhr, ſtell⸗ 
ten ſich ihm zwiſchen Goczalkowitz und Dzie— 


Augenblicken mit ſeinem Herzblut ihre Schuld 
ezahlte. 

Sie ſchaute mit leuchtenden Augen in die 
ferne Zukunft — ſie vergaß im Taumel der 
Ereigniſſe alles, was hinter ihr lag. ö 
Und das Schickſal ging unbeirrt ſeinen Weg. 
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Mit fieberhaftem Geſicht lag Herward, 
Malten in den Kiſſen. Ruhelos irrten ſeine 
Augen umher, ohne jemand zu erkennen. Er⸗ 
regte Worte kamen über ſeine trockenen Lippen. 
„Schärfſte Bedingungen — ja — es iſt 
alles, was mir noch übrig bleibt, um meine 
Ehre zu verteidigen — ich weiß, daß ich ſeit 
dem Krieg die Waffe nicht mehr ergriffen habe 
— ich bin kein guter Schütze — er aber iſt 
ein Meiſter — ja er iſt ein Meiſter auch in allen 
Liebeskünſten — er hat Brigitta verführt — 
aber ich werde mich rächen, an ihr — und 
an ihm — rächen —“ 

Mit klopfendem Herzen trat Roſi Helling 
an das Arankenlager. Sie wagte kaum zu 
atmen und lauſchte geſpannt auf die Fieber⸗ 
reden des Kranken. f f 

Regungslos ſtand fie da und über ihr blei- 
ches Geſicht rannen heiße Tränen. Sie zuckte 
erſchrockhen zuſammen, als Herward Malten 
fortfuhr: 

„Ich weiß ja längſt, daß mich Brigitta nicht 
geliebt hat — daß ſie mich nur um meines 
Namens und meines Reichtums willen zum 
Gatten nahm, und da ich ihre Kälte fühlte, 
war ich zu ſtolz, um ihre Liebe zu werben 
und zu betteln — aber ich habe ihr ſo viel 
vertraut, daß ſie meinen Namen und die 
Ehre meines Hauſes nicht in den Schmutz 
ziehen würde ich fürchtete jeden Skandal 
und nun hat fie mich doch betrogen.“ (F. f.) 


Nur ein „Spaß“. Als der Arbeiter Joſef— 


und verlangten die Herausgabe feines Geldes. 
Zufällig hatte Tomaſzezyk eine Anktentaſche 
mit 350 Zloty bei ſich. Um ſein Geld zu 
retten, verſuchte T. zu flüchten, hatte aber 
keine Zeit mehr, aufs Rad zu ſteigen. Einer 
der Banditen ſetzte ihm nach und holte ihn 
guch' ein. In dieſem Augenblick warf Toma- 
ſzczyk ſeinem Verfolger das Rad vor die 
Füße, ſo daß dieſer ſtolperte und zu Boden 
ſtürzte. Als er ſich wieder aufrichtete, befand 
ſich Tomaſzezyk bereits in Sicherheit. Die 
Banditen begnügten ſich darauf mit dem Rade 
und verſchwanden in der Dunkelheit. Durch 
eine vierte Perſon, die den Banditen kurz 
vor dem verſuchten Ueberfall begegnet war, 
erfuhr die Polizei die Namen der Täter und 
nahm ſie feſt. Am Dienstag hatten ſich die 
beiden Kumpanen, Karl Ryſzka und Franz 


Kabut aus Goczalkowitz vor dem Bezirks: |- 


gericht in Kattowitz wegen verſuchten Raub⸗ 
überfalls und Diebſtahls zu verantworten. 
Die Angeklagten gaben zu ihrer Rechtferti⸗ 
gung an, daß ſie betrunken waren und To⸗ 
maſzezyk nur einen Schreck einjagen wollten. 
Dieſen Spaß verſtand aber das Gericht nicht 
und verurteilte Ryſzka zu einer Geſamtſtrafe 
von 20 Monaten und Kabut zu eineinhalb 
Jahren Gefängnis. Kabut wurde eine fünf⸗ 
jährige Bewährungsfriſt zugebilligt, weil er 
noch nicht vorbeſtraft war. 

Geflügeldieb ertappt. Die Tichauer Po⸗ 
lizei verhaftete den zwanzigjährigen Viktor 
Chmiel aus Kattowitz, der gerade von einem 
Geflügeldiebſtahl aus Altdorf kam und ſeine 
Beute in Tichau verkaufen wollte. Die Poli— 
zei nahm ihm fünf Hühner ab. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien. 
Gegen die Schließung der Arbeitsſtätte. 


Die Belegſchaft der Emmagrube und die 
Einwohnerſchaft der umliegenden Orte iſt ſchon 
ſeit langem in ſchwerer Sorge, weil immer 
wieder die Stillegung des geſamten Gruben— 
betriebes angekündigt wurde. Nunmehr ſoll 
tatſächlich bereits der geſamten Belegſchaft 
zum 4. Juni gekündigt worden ſein. Es kam 
aus dieſem Grunde zu einer Proteſtverſamm— 


lung in Birtultau, bei der es recht ſtürmiſch 


zuging. In ſcharfen Reſolutionen wurde gegen 
die Schließung der Grube proteſtiert, weil 
nicht nur wiederum die Zahl der Arbeitsloſen 
vermehrt wird, ſondern auch die Gemeinde— 
finanzen bedroht ſind. 


Der Induſtriefriedhof wächſt. 


Bekanntlich ſind bereits ſechs Bergwerke 
ſeit längerer Zeit ſtillgelegt: Kleophasgrube, 
Ferdinandgrube, Florentinegrube, Charlotte 


dzitz zwei unbekannte Männer in den Weg ſchacht. 


Durch die Schließung dieſer Gruben 
haben insgeſamt 8000 Bergleute Verdienſt 
und Brot verloren. Außerdem liegen dem 
Demobilmachungskommiſſar Anträge der Ver⸗ 
waltungen auf Genehmigung zur Stillegung 
von weiteren ſechs Gruben vor: Piaſtſchächte, 
Bradegrube I, Wirekgrube, Emmagrube, Don- 
nersmarkgrube und Blücherſchächte mit etwa 
8000 Mann. Wenn der Demobilmachungs— 
kommiſſar tatſächlich die Genehmigung zur 
Stillegung der ſechs Gruben geben ſollte, ſo 
würde dann etwa ein Viertel ſämtlicher Stein- 
kohlenbergwerke Polniſchoberſchleſiens geſchloſ— 
ſen ſein. Es iſt zu hoffen, daß die zuſtändi⸗ 
gen Behörden es dazu nicht kommen laſſen 
werden. 


Wird dem Sebſtmord der Induſtrie 
ein Ende gemacht werden? 


Am Sonnabend fand in der Wojewodſchaft 
eine Konferenz zwiſchen dem Wojewoden Dr. 
Grazynski, dem Generaldirektor der Ryb— 
niker Steinkohlengewerkſchaft, Morawski, dem 
Demobilmachungskommiſſar Ing. Maske und 
Vertretern des Betriebsrats ſtatt, in der über 
die Stillegung der Emmagrube verhandelt 
wurde. Wie es heißt, hat Dr. Grazynski die 
geforderte Stillegung abgelehnt und angeordnet, 
daß noch einmal die wirtſchaftliche Lage nach— 
geprüft werden ſoll. Ob es gelingen wird, 
die Stillegung zu verhindern, iſt leider noch 
immer eine offne Frage. 


Aus Oberſchleſien. 
Oberpräſident Lukaſchek im 


Ruheſtand. 


Der Preußiſche Miniſterpräſident und Mi: 
niſter des Inneren hat den Oberpräſidenten 
Dr. Lukaſchek mit ſofortiger Wirkung in den 
Ruheſtand verſetzt. Der Oberpräſident der 
Provinz Niederſchleſien, Brükner, wurde beauf⸗ 
tragt, neben ſeinen Dienſtgeſchäften als Ober⸗ 
präfident Niederſchleſiens auch die Geſchäfte 
des Oberpräſidenten von Oberſchleſien zu 
übernehmen. Seine ſtändige Vertretung über⸗ 
nimmt als Regierungsvizepräſident in Oppeln 
der Regierungsrat Schmidt aus Reichenbach. 


Eine politiſche Grenzzone. 


Die deutſche Regierung hat eine Anordnung 
ergehen laſſen, die für die nächſte Zeit eine 
Abhaltung von Veranſtaltungen an der Oſt⸗ 
grenze in der Weiſe regelt, daß in einem 
Abſtand von zehn Kilometern zur Grenze 
keine größeren Tagungen und Kundgebungen 
ſtattfinden ſollen. 


Kauft am Orte! 


grube, Hohenlohe-Fanny-Grube und Carmen- 


Wollgang Hubertus. 


Die Anekdote. 


Die „Sieben mageren Jahre“ und die 


„Sieben fetten Jahre“. 


Oder: Warum Herr von Bismarck in Pleß 
keine Freunde hatte. 


In den Jahren um den 66er Krieg herum 
gab es in Pleß noch keine Waſſerleitung. 
Das war ein ewiges Weh und Ach, wenn 
Minna gerade im Hauſe nötig gebraucht wurde 
und in der Zeit mit anderen Mägden am 
Brunnen unter den alten Linden, dem Wy⸗ 
branzentor gegenüber, in luſtiger Unterhaltung 
begriffen, neben dem gefüllten Zuber ſtand. 
Da ſchreckte dann der ſchrille Ruf einer Haus- 
frau die plappernde Mädchenſchar wie einen 
Schwarm Fliegen vom Kuchenteller ausein— 
ander, und die Hausbeſchäftigung fuhr im 
regelmäßigen Geleiſe weiter. Irrtum, zu glau- 
ben, daß es ſo etwas heut nicht mehr gäbe. 
Iſt es nicht der Brunnen, der heut ſchon lange 
durch die Waſſerleitung überflüſſig geworden 
iſt, dann hat heut für jedes Mädchen der 
Platz vor dem Fleiſcherladen die gleiche An— 
ziehungskraft und von dort vermag kein Ruf 
der Hausfrau die Pflichtvergeſſene hinweg⸗ 
zuſcheuchen. Das ſind ſo Entgleiſungen im 
täglichen Leben, die manchmal immerhin fol— 
genſchwer ſein können. Hat Minnas Einho- 
lung wieder einmal über Gebühr lange ge— 
dauert und war das Fleiſch zu ſpät in den 
Topf gekommen, dann war ganz ſicher damit 


zu rechnen, daß 3% TER mit en Blok- 
kenſchlag die Amtsſtube verlaſſen hatte und 
nun daheim laut oder auch in feinem Innern — 
das hing immer von der Hausfrau ab — 
über „Bummelei“ oder ſonſtiges ſchalt. Das 
war in den 66er Jahren ebenſo wie noch heute, 
wie auch jede heutige Hausfrau genau be— 
ſtätigen wird, daß, wenn das Mittagsmahl 
eben gar und lieblich duftend aufs Auftragen 
wartet, der Herr des Hauſes an ſeinem ge— 
wohnten Stammlokal wieder einmal nicht vor- 
beikommen konnte, und wenn er dann nach 
Hauſe findet, iſt es immer die Hausfrau, die 
von Bummelei und ſonſtigen Sachen ſpricht. 


Das war in den 66er Jahren auch ſchon ſo, 
auch ſo, daß an den Dienstag- und Freitag⸗ 
wochenmärkten die Frauen nichts Eßbares 
kochen und man für dieſe Tage ſchon in den 
66er Jahren den Namen „Weiberſonntag“ 
erfunden hatte. Auch war es in den 66er 
Jahren ſchon ſo, daß die Hausfrauen mit dem 
Abendbrot erſt garnicht warteten, da das Be— 
dürfnis nach hoher Politik, dem die Zeitungen 
der damaligen Zeit ganz ungenügend Red): 
nung trugen, die Männer beim abendlichen 
Stammtiſch zuſammenhielt. Heut, wo die 
Zeitungen dieſen Mangel nicht mehr aufweiſen, 
bekommen alle Geſchehniſſe der großen Welt 
eine lokale Färbung, weil ſelbſt der Redakteur 
des Stadtblattes ſich bemüßigt fühlt, ſeine 
Feder daran zu wetzen und, da der Prophet 
im eigenen Lande bekanntlich nichts gilt, jeder 
ihm am Stammtiſch eine Meinung jagen muß, |; 
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Aus aller Welt. . 


e Gäſte.“ Zimmteiſen 
kommt in ſein Stammkaffeehaus in Wien. 
Schimpft, daß fein Fenſtertiſch beſetzt ſei, ſucht 
ſich alle Zeitungen zuſammen, murrt, daß zwei 
Wochenſchriften von anderen Gäſten geleſen 
werden, ſchlägt Krach, daß keine Zündhölzer 
auf dem Tiſch ſtehen, empört ſich, weil das 
Waſſer nicht friſch genug iſt, und reißt plötz⸗ 
lich die Augen auf. Ueber der Kaſſa iſt eine 
Tafel angebracht: „Nichtkonſumierende Gäſte 
unerwünſcht!“ Zimmteiſen lieſt, lieſt noch mal, 
ſchüttelt mißbilligend den Kopf und ruft den 
Kaffeeſieder. „Sie, Herr Wurmler“, ſagt er 
aufgebracht, „was ſoll denn das bedeuten?“ 
„Das Taferl, Herr Zimmteiſen? ... No, Sie 
können doch leſen .. .. So geht's eben net 
weiter!“ Sagt Zimmteiſen aufs tiefſte empört: 
„Herr Wurmler, mit ſolchene unüberlegte 
e 8˙ Ihnen alle Stammgäſt ver⸗ 
treiben!“ 


Gottesdienſt⸗ Ordnung: 
Katholiſche Pfarrgemeinde Pleß. 
Sonntag, den 4. Juni. 
um 6 ½½ Uhr ſtille hl. Meſſe, 
um 7½ Uhr poln. Amt mit Segen und 
poln. Predigt 
9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit 
Segen zu Ehren der Mutter Gottes 
auf eine beſondere Meinung. 
10½ Uhr poln. Predigt u. Amt mit Segen. 
Montag, den 5. Juni. 
910 Uhr ſtille hl. Meſſe, 
2 Uhr poln. Amt mit Segen und poln. 
Predigt, 
9 Uhr deutſche Predigt und Amt m. Segen. 
10½ Uhr bei guten Wetter in der Hedwigs⸗ 
kirche poln. Predigt u. Amt mit 
Segen. 


Evangeliſche Gemeinde Pleß. 
Sonntag, den 4. Juni. 
8 Uhr: Deutſcher Gottesdienſt. 
10½ Uhr: Polniſcher Gottes dienſt. 
e den 5. Juni. 
2 Uhr Polniſcher Gottesdienſt. 
10 Uhr Deutſcher Gottesdienſt. 
Jüdiſche Gemeinde Pleß. 
Sabbath, den 3. Juni. 
10 Uhr: Hauptandacht, Wochenabſchnitt Noſſau 


16 Uhr: Jugendandacht im Gemeindehauſe. 
20,35 Uhr: Sabbath-Ausgang. 


Verantwortlich für den Geſamtinhalt Walter Block, 
Pszezyna. Druck und Verlag: „Anzeiger für den Kreis 
Pleß, Sp. 2 ogr. odp.“, Pszezyna, ul. Piastowska 1 


woraus dann F a und Verdrießlichkeiten 
entſtehen, die dem Redakteur ſchlafloſe Nächte 
koſten und ihm — ſelbſtbewußt wie er iſt — 
zu dem Urteil beſtimmen, daß ihn die Laune 
des Schickſals in ein Spießbürgerdorf ver- 
ſchlagen, und er an einem anderen Orte ſein 
Licht viel beſſer leuchten laſſen könnte. 


Das war in den 66er Jahren noch nicht 
ganz ſo. Wenigſtens gab es damals noch 
kein Lokalblatt, das große Politik machte 
und am Stammtiſch beſchränkte man ſich mehr 
darauf den Debatten derjenigen, die etwas 
davon verſtanden, zuzuhören und ſich ſeine 
unausgeſprochene Meinung daraus zu bilden. 
Wie Alagt, die Politik galt damals als eine 
delikate Angelegenheit, bei der nicht der erſte 
Beſte ſeine Meinung ſagen konnte, ſondern 
der Chor den ſcharfſinnigen Ausführungen 
ſeiner anerkannten Autoritäten lauſchte. Wenn 
die „Sieben mageren Jahre“ und die „Sieben 
fetten Jahre“ im dämmrigen Dunkel der 
Beigel'ſchen Weinſtube die Politik der euro⸗ 
päiſchen Kabinette im Krimkriege einer Kritik 
unterzogen, dann wußten die Zuhörenden 
ſchon längſt, daß die „Sieben mageren Jahre“ 
dem Ruſſen gern das Goldene Horn mit der 
Dardanellenpforte in die Hand geſpielt hätte, 
während die „Sieben fetten Jahre“ den Sul⸗ 
tan lieber weiter auf dem Goldenen Horn 
blaſen hören wollte, wenn nur der Engländer 
dazu den Takt ſchlug. 


(Fortſ. folgt.) 
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